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Auch in den Gas und IVassenrcrkcu sind
Turbogebläse mehrfach verwendet worden, in Gaswerken vor
allem zur Förderung des Leuchtgases von den Oefen zu
den Reinigerapparaten Besondere Anforderungen stellt
hierbei der elektrische Antrieb Wenn auch im allgemeinen
mit Rücksicht auf die Dampfverwertung Turbinen an trieb
vorgezogen wird, betrachten doch manche Werke eine
Reserve für die Antriebskralt als unerlässlieh Man
verwendet dabei üblicherweise Motoren mit Schlagwetterschutz,

die jedoch ziemlieh teuer sind um dies zu
vermeiden, wurde in einem besonderen Fall (Tabelle, Nr. 5),
der Motor mit der elektrischen Apparatur in einem
besonderen Raum aufgestellt und zwischen Gebläse und
Motor eine Mauerstopfbüchse (Abb 6) angeordnet In andern
Fällen (Tabelle, Nr. 6 und 7) wurde als Reserve eine
zweite, gleichartige Maschine aufgestellt, wodurch der
Doppelantricb entbehrlich wurde: beide Maschinen haben
den für Gaswerke nächstliegenden Antrieb durch
Dampfturbine.

Einen eigenartigen Zweck erfüllt das Gebläse Abb 7

(Tabelle, Nr 8), es dient zur Filterreinigung im Wasserwerk.

Das von dem Ingenieurbureau Fr Waldherr (Zürich)
als Lizenznehmer gelieferte Schnelllilter System Wabag-
Breslau enthält als wirksamen Bestandteil eine 1500 mm
hohe Schicht Quarzkies von 0,5 bis 0,8 mm Korngrösse,
und dient zur Ablangung des Schlammes aus dem
aufzubereitenden Seewasser Um den Schlamm wieder ent¬

fernen zu können, hat man in einen Zwischenboden unter
dem Filter senkrechte Wntciliiiig-rohre eingesetzt, durch
die ein Druckluft-Wassergemiseh von unten eingeblasen
wird. Die Druckluft wird von dem Gebläse erzeugt: die
Filterschicht hebt sich infolge der Durchspülung. sie wird
kräftig durchgewirbelt und der Schlamm oben entfernt.

Schliesslich sei noch des Gebietes der
Kälte-Turbokompressoren gedacht, für das zwar die Schweiz bisher
mehr Liefer- als Verbrauchsland ist Bei dieser Anwendung
hat die Reinhaltung des geförderten Damples von Oel
ganz besondere Bedeutung, weil die zum Kältekreislauf
gehörigen Wärmeaustausch ¦ Apparate durch Oelansatz in
ihrer Wirkung erheblich beeinträchtigt werden. Dank dem
für kleine und mittlere Leistungen völlig neuen Turbo-
Prinzip konnte schliesslich eine neue Källemaschinenbauart
geschaffen werden, die sich durch kleinsten Raumbedarf
(rd. Va der Grundliäche anderer Bauarten), praktisch
geräuschlosen Gang und völlig gasdichten Abschluss
auszeichnet (Abb. 8).»)

Das neue Schwimm- und Sonnenbad
in Langenthai, Kt. Bern.
Architekt 1IECTOR EGGKR, UmEtath.il.

Für die Anlage des Schwimm- und Sonnenbades in
Langenlhal stand der Gemeinde ein überaus reizvoll
gelegenes Gelände von 34000 ui« zur Verfügung. Seine
Grösse gestaltete die Anlage von zwei getrennten Bassins:
ein Sehwimmbassin von 75 m Länge und 35 m Breite,
Tiefe 0.60 bis 3.20 m, und ein Kinderbassin von 25 X
6 m mit Tiefen von 0,20 bis 0,40 m. Die Speisung der
Bassins erlolgt durch das Pumpwerk der Gemeinde Langen-

¦ere Sorgfalt wv '
Wai nigunp-sa cSchneliri.fi

t. (Zürich), sorgt für fortwährend klar



SCI 1WLIZI.H15CHE BAUZEITUNG

wege
die W
Bassin

längs
ge n

den Kab
ach und un
i mit Lau

die

Die
inklusi

Bauk
ie. t. ndan

betr
kauf

gen,
rund

44000
erteilt

-.Fr,
11 Kr

gege
dit 1

nüber dem

Fr. IV it d •n F auarb

gönnen we
1 Mai 1933
betriebsberc

rden und
dieA dage

Schw sehe
Damp lies

*1

irung und behandelt. In diesem Zusammenhang wird aul d:e Zusammensetzung
ass damit des Vorstandes eingetreten Die letzte Generalversammlung hat
:haus Ge- die Statuten in der Weise j-eänilert, dass der Vorstand künftig aus

10 bis 18 Mitfilieäern bestehen soll, stall wie bisher aus 10 bis 14

Ziele des Bisher waren im Vorstand vertreten die Metallindustrie durch drei
Aufgaben Vertreter, die Milchwirtschaft durch zwei Vertreter, die Bahnen, die
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